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38. Vortrag 
(28.9.2010) 

Der vierte Schöpfungstag 

Am vierten Schöpfungstag werden die Lichter (orot) an der Feste des Himmels geschaffen als 
begrenzte astralische Gestalten. Und damit erst ist die Astralwelt soweit ausgebildet, dass sich der 
Seelenkern des Menschen (Empfindungsseele, Verstandesseele und Bewusstseinssele – im 
Hebräischen Nephesch, Ruach und Neschama) mit dem Astralleib umkleiden kann.  

Die Empfindungsseele wurde schon am ersten Schöpfungstag geschaffen, gemeinsam mit dem 
Lichtäther (Es werde Licht!). Die Verstandesseele des Menschen entstand am zweiten 
Schöpfungstag, als der Klangäther in Erscheinung trat und die Wasser des Himmels und die Wasser 
der Erde durch die Feste geschieden wurden. Am dritten Tag, als die Pflanzen „nach ihrer Art“ durch 
die Tätigkeit des Lebensäthers geschaffen wurden und das Trockene sich von dem Feuchten schied, 
entstand die Bewusstseinsseele des Menschen.  

In diesen Seelengliedern wirkte aber noch nicht das individuelle menschliche Ich, sondern die Ichkraft 
der Elohim. 

Am vierten Tag kommt dann der Astralleib dazu und am fünften Schöpfungstag der Ätherleib. Da 
steigen bereits die ersten Tiere „nach ihrer Art“ in das Luft- und Wasserelement herab.  

Am sechsten Schöpfungstag werden die Landtiere „nach ihrer Art“ geschaffen und schließlich umgibt 
sich auch der Mensch mit einem physischen Wärmekörper – und darin lebt der göttliche Funke des 
menschlichen Ich. 

Das Luftelement nimmt der Mensch erst nach der Zeit in sich auf, die in der ersten 
Schöpfungsgeschichte der Genesis geschildert wird, dort wo Jahve-Elohim – als Träger des 
Gemeinschaftsbewusstseins aller 7 Elohim – dem Menschen den lebendigen Odem in die Nase 
einbläst. Das facht gleichsam das Feuer des Ich-Funkens zur Tätigkeit an, die aber noch ganz ein Bild 
der göttlichen Tätigkeit, des göttlichen Willens ist. 

Da lebt der Mensch dann zunächst im paradiesischen Zustand im Umkreis der Erde. Erst durch den 
luziferischen Einfluss nimmt er auch das Wasser- und Erdelement auf und steigt auf die Erdoberfläche 
herab. Und damit beginnt erst die Individualisierung und die Loslösung von dem göttlichen Willen. 


